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Das Reisbauernhaus
Was nicht nur ich als Ausländer,  sondern auch die  Japaner selbst  so romantisch und heimelig schön finden, sind die alten Holzhäuser mit ihren Dächern, den gepflegten Gärten und die beruhigende Einfachheit und Klarheit der Innenräume. Allerdings, nichts davon gibt es wirklich, außer als idealisierte, museale Konservierung einer Wohnkultur längst vergangener Lebensform einer kleinen Oberschicht, die sich das Nichtstun und den zenbuddhistischen Verzicht auf Schmuck und Bombast leisten konnte. Die modernen Durchschnittswohnungen sind bis zur Decke vollgestopft mit Kitsch und Ramsch, hell erleuchtet von mindestens drei Neonlichtern und drei Tag und Nacht laufenden Fernsehern. 
Die Wurzel der alten japanischen Wohnkultur ist das Reisbauernhaus, eine primitive, schmucklose, rechteckige, meist aber quadratische Holzbaracke mit einem riesigen Strohdach, Strohmattenböden in den Schlaf- und Wohnräumen, Lehmboden in Küche, Vorraum und Toilette, luftig offen nach außen hin in den warmen und ungemütlich in den kalten Jahreszeiten. Da gab es weder Tische, Stühle, Betten oder Schränke, alles spielte sich auf den Reisstrohmatten, den Tatamis ab.  Wenn die Baracke zu klein wurde, dann setzte man für den Nachwuchs noch eine kleine Holzhütte oben drauf. So eine hölzerne Behausung hielt zwar Regen, Sturm und Erdbeben stand, aber das Feuer, das war ein Problem, da war dann gleich alles futsch weg. 
Mit den Dächern ist das so eine Sache: Seit man von den Chinesen vor mehr als tausendfünfhundert Jahren eine Alternative zu den Reisstrohdächern abgeschaut hatte, wurden die Häuser mit tonnenschweren Ziegeldächern gedeckt, so schwer, dass sie auch der stärkste Taifun nicht wegblasen konnte. Diese neuen Ziegeldächer sind wahre Kunstwerke, und die Japaner haben sich gleich in diese sündteuren Dachkonstruktionen bis über beide Ohren verliebt und sie zu alles dominierende Statussymbolen umfunktioniert. Dächer, Dächer und noch mal Dächer sieht und bewundert man, wenn man durch japanische Dörfer fährt. Das sind ja nicht schlichte, einfache Bedeckungen des darunter sich abspielenden Lebens, sondern – je nach Geldbeutel – Dächlein über Dächlein über Dächlein aufgetürmte Schlösschendächer, so dass man gar nicht mehr weiß, was damit eigentlich zugedeckt werden will. Abgeschaut hat man dies wiederum von den Chinesen, von deren Tempeln, den fünfstöckigen Türmen der Windgötter und den herrschaftlichen Schlossfestungen. Wenn man sich solche Dachkonstruktionen genauer ansieht, denkt man zunächst, dass so ein Dächlein eine Funktion hat, dass da ein Eingang, ein Fensterchen, ein Räumchen überdacht und vor Wind und Regen geschützt werden soll. Irrtum! Sie haben in erster Linie und meist nur die Funktion, zu zeigen, wie wohlhabend diejenigen sind, die unter ihnen hausen. Weil aber derlei Kunstwerke teuer sind, haben die modernen Japaner eine Lösung gefunden. Mit billigem Plastik kann man alles so aussehen lassen, als wären die Dächer tatsächlich aus dicken, schweren gebrannten Ziegeln und es fällt auch niemandem auf, außer man stiege hinauf und befühlt diese Dinger. 
Wer auch dafür zu wenig Geld hat, der lässt sich über das alte Dach einfach ein Haube aus Wellblech oder Plastik drüber setzen: Wellblechdachhaubendörfer.  

Zur Konstruktion der teuren, echten Variante muss noch gesagt werden, dass deren Ausfertigung eine Wissenschaft für sich ist. Bevor z.B. die Ziegel aufgebracht und einzeln mit Drähten miteinander und am Untergrund festgemacht werden, muss darunter erst mal zur Isolierung eine dicke Schicht Lehm-Reisstrohmischung zwischen die Lattenroste eingepflastert werden, weil diese schwarzen (oder rostroten oder grünblauen) Ziegel sich in der brennenden Sonne so aufheizen, dass man darauf Spiegeleier braten und man daher darunter vor Hitze kaum atmen könnte. 
Genug der Worte! Bewundern Sie mit mir diese Kunstwerke und den modernen Dächer-Kitsch in Reinkultur. 
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